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Organ für Jederma 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Eigenartige Wahlbilder. 


Einer der Wahlkreiſe, in denen der Kampf am 
heftigſten entbrannt war, ift der Kreis Teltow 
Beeskow - Charlottenburg, in welchem auch der be- 
kannte Wahlaufruf der inactiven Generale. Wirh- 
lichen Geheimen Räthe und namhaften Gelehrten 
gegen die Conſervanven erſchienen iſt. Auch heute 
ſtreiten die Parteien noch darüber, wer den Sieg 
davongetragen hat, Während die Confervaliven, 

eſtützt auf die Nachrichten vom Lande, ſich eine 

Maſorität von mehr als 200 Stimmen ausrechnen, 
holten die Liberalen dieſe Rechnung für zweifel ⸗ 
haft. Ganz verſchiedenartige Wahlbilder boten 
ſich hier. Ein Theil der höheren Beamten (Re- 
gierungsräthe eic.) ſtimmte liberal, ein großer 
Theil (Poftbeamte, Schutzleute etc.) enthielt ſich 
der Abftimmung, ein anderer großer Theil der 
Beamten ſtimmte conſervativ. Allerdings eine 
wunderbare Erſcheinung! Mit Recht jagt darüber 
die nationalliberale „National- 31g.“ : 

„Während man hätte erwarten müſſen, daß 
gerade die Wähler, die ſich aus den kleinen 
Beamten, den kleineren Gewerbtreibenden eic. 
rehrutiren, durch ihre Wahl Proteſt einlegen 
würden gegen die Strömungen, welche ſich in 
der conſervatlven Partei geltend machen, 
Strömungen, die auf eine Vertheuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel hinauslaufen, findet 
das Gegentheil ſtatt. Aus den Wahlmänner - 
wahlen ergiebt ſich, daß ein Theil dieſer Leute 
und namentlich auch eine Anzahl Schlächter und 
inen 
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hat, einen Mann der eine eigene Bäckerei eingerichtet 
bat, weil die Bäcker nach feiner Meinung zu viel 
Geld verdienen, der der Regierung Schwierig- 
keiten über Schwierigkeiten durch feine 
agrariſche Agitation bereitet. Dagegen ſehen 
wir ſon im guten Sinne des Wortes 
confervativ geſinnte Männer, hohe Miniſterial- 
deamte u. ſ. f. ihre Stimme für liberale 
Wahlmänner abgeben. die conſervative Partei 
kann eben in ihrer jetzigen Derfaſſung nicht mehr 
eine Regierungspartei genannt werden, denn in 
den wichtigſten Fragen des wirthſchaftlichen und 
ſocialen Lebens ftellt fie ſich direct in Wider 
fpruc mit der Regierung, Die oben Genannten 
erkennen die Gefahren, die in den nur auf den 
eigenen Vortheil gerichteten Beflrebungen einer 
conjervativ-agrarifhen Mehrheit enthalten find 
und ſuchen als patriotifche Männer deren ungeil⸗ 
vollen Einfluß auf die ganze Entwicklung unſeres 
Staalslebens durch ihr Vorgehen zu hindern. In 
dieſem Sinne ift auch der bekannte Auftuf zu ver- 
ſtehen, der mit knappen Worten auf die Gefahren, 
die aus einer conjervativen Mehrheit im Land- 
tage entſtehen müſſen, hinweiſt und weit über 
die Grenzen des Wahlkreiſes hinaus berechtigtes 
AKuſſehen erregt hat. Kurz, diejenigen welche 
unter einer Dertheuerung der Lebenshaltung 
wenig leiden, aber es gut mit den dadurch hart 
Betroffenen meinen, wenden ſich von der con. 
fervativen Partei ab und eben die hart Betroffenen 
wenden ſich ihr ju und unterſtützen jo ihre 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von H. Palmé-Payſen. 
[Nachdruck ver boten.) 
(Soriſetzung.) 

Oiſela kämpfte mit den Schauern der Wehmuth 
und Ergriffenheit, fie legte ihren zilternden Arm 
in den des Onkels, durchſchritt langſam den Garten 
und betrat nun das Haus. Ein freundliches 
Mädchen in der kleldſamen Tracht der Brianzane⸗ 
rinnen, mit einem Küſchenhäubchen auf dem 
dunklen Scheitel und dem breiten weißen, bis 
auf die Schulter reichenden Leinenkragen auf der 
Miedertaille, trat ihnen entgegen und fragte be⸗ 
ſcheiden nach dem a der Herrſchaften. 

Der Rath fragte mit einer gewiſſen Spannung, 
ob die damen, die deiden Sean ae 5 
Haufe und für ihn zu ſprechen ſeien, erleichtert 
aufathmend, als dos Mädchen zuſtimmend nickte 
und in gebrochenem deutſch freundlich um Ein- 
tritt in das Empfangszimmer bat. 

Die Zenfter ſtanden hier weit offen und ge⸗ 
ftatteten einen Blich in den ſchaltigen Hinter. 
garten, in welchem eine Cikade ihre geſchwätzige 
Stimme hören ließ, ſonſt war es auch hier ebenjo 
ſtill wie im Vorgarten. 

Doll ſchwerwiegender Gedanken ſchritt der Rath 
im Zimmer auf und nieder. Was würde die 
nächſte Stunde bringen? Mochte es fein, was es 
wolle — auf alle Zälle Wahrgeit. 

Jlüchtig reifte fein Blich die tiefbewegte Olfelo, 
die am Fenſter ſaß, mit nervös deweglichen 
Zingern ein paar von den hereinnickenden Zenfter- 
blumen abbrach und dieſelben mechaniſch im 


Bäcker ſolche Wahlmänner gewählt haben, die 
Mann wie Herrn Ring in 
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en Gegner. Jürwahr ein eigenthümliches 
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Allerdings! Und im Often des Landes find die 
Bilder noch eigenartiger. Aber allzufehr dürfen wir 
uns darüber nicht wundern. Denn während die 
extremen Agrarier mit ihrer weitverzweigten 
Orgeniſation, die fogar der Regierung ſtarn 
imponirt hat, mit Hochdruck agitirten und ſich 
als die Reiter nicht nur der Landwirihſchaft, 
ſondern auch „des Nittelſtandes“ anpreifen ließen, 
verharrte die große Majorität des liberalen 
Bürgerthums in verhängnißvoller Unthätigkeit. 
Die liberalen Candwirthe, die in erſter 
Reihe berufen waren, den flaalsmwidrigen 
und die Landwirthſchaft nicht rettenden 
Jorderungen der extremen Agrarier offen ent- 
egenzutreten, fühlten ſich vereinſam und zogen 
ſich mit rühmlichen Ausnahmen vor dem agrari- 
ſchen Anſturm zurück. Aber bei den letzten 
Wahlen zum Reichstage und Landtage hat ſich 
doch gezeigt, daß die agrariſche Agitation ihren 
Höhepunkt überſchritten hat. Es wird darauf 
ankommen, od die Liberalen den Willen und die 
Kraft haben, nachzuholen, was von ihnen Jahre 
lang verſäumt iſt. . 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 1. November. 


Das Geſchenk des Kaiſers an die deutſchen 
Katholiken. 


Als kürzli über die Bedeutung des traditio- 
nellen Protectorats Frankreichs im Orient in der 
Preſſe discutirt wurde, kündigten gewiſſe Heiß⸗ 
ſporne an, die hatholiſche Geistlichkeit in Jerujalem 
und vor allem der lateiniſche Patriarch Piapi 
würde bei der Anmejenheit des Kaiſers durch 
Abweſenheit glänzen und damit gegen die Ein⸗ 
griffe Deutſchlands in das Schutzrecht demonſtriren. 
Gleichzeitig wurde freilich berichtet, daß man im 
Datican mit der Haltung des Monfignore Piavi 
nicht einverſtanden ſei und daß der Papft den⸗ 
ſelben wiederholt zur Annahme eines anderen 
kirchlichen Amies zu beſtimmen verſucht habe, 
aber auf den entſchiedenſten ne U air deſſelben 
geſtoßen ſei. Die Anſprache, mii der Migr. 
Biavi den Kaiſer dei feinee Ankunft in 
Jeruſalem begrüßt hat, ſcheint zu beftätigen, 
daß ar dort anjälfigen nicht ⸗deuiſchen 
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Kirche unfreundlich aufzunehmen. Def; die freund“ | 
liche Stimmung der deutſchen Katholiken, die 


ſchon in der Schutzfrage faſt in der geſammien 
hatholiſchen Preſſe Ausdruck gefunden hat, durch 
das bedeutungsvolle Geſchenk des Kaiſers an 
den Verein vom heiligen Lande noch erheblich 
geſteigert worden iſt, kann nicht überraſchen. 
Das von dem Cardinal -Erzbiſchof von Köln 
Dr. Kremenz und dem Weihbischof Dr. 
Schmitz, die beide zum Dorſtande des 
Dereins gehören, unterzeichnete Danktelegramm 
an den Kaiſer ſpricht in dieſer Kinſicht eine be- 
redte Sprache. Bei dem hohen Werth, den die 
katholiſche Kirche auch außerhalb Deutſchlands 
auf den Beſitz der heiligen Stätten legt, die 
freilich heute nicht mehr im Stande ſind, die 
Ariegsfurie zu entfeſſeln, darf man gespannt fein, 
wie die Begünstigung des deutſchen katholiſchen 
Dereins im Auslande aufgenommen wird. Um 
jo char anteriſtiſcher iſt es, daß die Erwerbung der 
Stätte, auf der nach der frommen Ueberlieferung 
das „Gterbehaus der Mutter Gottes” geſtanden 
hat, durch die Dermittelung eines proteſtantiſchen 
Kaiſers und durch die freundſchaftlichen Be- 
ziehungen deſſelben zu dem Beherrscher des 
Türkenreiches gelungen if. 


Sufammentritt des Landtages. 

Wenn der Zuſammentritt des Reichstages Ende 
November feftftebt, fo unterliegt es auch keinem 
Zweifel, daß der neugewählte Landtag erſt nach 
—. ͤ :.:... ERNEST 


Schoß jerpflückte. Sie mochte garnicht wiſſen. 
was fie ſah und that. 

Er hielt es für angebracht, einige mahnende 
Worte an fie zu richten, kannte er doch ihr un- 
berechenbares, in letzter Zeit leidenſchaftlich er- 
regtes Weſen. x 

„Ich bitte dich, liebes Kind“, ſagte er gütig. 
aber ſehr beftimmt, indem er ſich ihr gegenüber 
ſetzte, „mich in der gleich ftatifindenden Unter- 
redung nicht zu unterbrechen, mag ich ſagen was 
ich will, und die Dame antworten, wie es ihr 
beliebt. Jedenfalls wird fie, hoffe ich, der Wahr- 
heit die Ehre geben. Mir kommt es hauptläc- 
lich auf ein unbeſangenes, offenes Urtheil einer 
einwandsfreien Perjönlichheit an, welche Ulrich 
und Maria in der Enge des Familienlebens 
nennen gelernt und ſich dabei auch wohl über 
die hier fo häufig erſchienene Frau v. Held. 
nn % klares, unanſechtbares Urihell ge 
bildet hal.“ 

Giſela blickte erſtaunt auf, 

„Mie ift das zu verftehen?” fragte ſie unter 
Nan Erröthen, „was hat Frau Aſta damit zu 
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„Sehr viel nach meiner Meinung, denn id 
irre mich doch ſicherlich nicht in der Annahme, 
daß dieſe — dieſe —“ 

Er brach mitten im Satz ab. Der ihn plötzlich 

amende Zorn färbte fein Seſicht tiefroth und 
chwellte ihm die Gtirnader. Es wurde ihm ſchwer. 
die ihm auf die Lippen ſteigenden Worte nieder ⸗ 
zuwürgen. Gleichwohl gelang es. Bis beute 
batte er feiner Nichte, auch Ulrich und der grande 
intrigante gegenüber feine Beherrſchung meifter- 
daft aufrecht erhalten, und fetzt im letzten Augen- 
bli da ſollte fie im abhanden kommen, Ihm, 


inesmegs "das Beoürfuip, fühl n. Hi den, mit der ausdrücklichen Dotivirung, daß 


Neujahr einberufen wird. die Dorlage wegen 
Ausbaues der ſchleſiſchen und märkischen Gebirgs- 
flüſſe, deren ungemeine Dringlichkeit in erſter 
Linie zu der Annahme eines frühzeitigen Ju- 
fammentritts des Landtages geführt hatte, hat 
noch nicht weit genug vorbereitet werden können, 
um deren Einbringung vor Neujahr zu ge- 
ſtatten. Die techniſchen Dorarbeiten für die 
Regulirung jener Ftüffe find zwar, abgeſehen von 
den etwa zu errichtenden Thalſperren und den 
an der Oder ſelbſt vorzunehmenden Der : 
beſſerungen, abgeſchloſſen, allein die auf Grund 
derſelben auszuarbeitende Dorlage an die Pro - 
vinzen befindet ſich noch in Vorbereitung; erſt 
nach deren Zettigftellung kann an die Derhand⸗ 
lungen mit den Provinzen Schleſien und 
Brandenburg herangetreten werden. 

Die große Kanalvorlage, deren Bedeutung eine 
Berbandlung vor der Einbringung des Staats- 
haushaltsetats und vor den daran ſich knüpfenden 
Etatsverhandlungen an ſich wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen läßt, wird ebenſo wenig vor Weihnachten 
bis zur Fertigftellung des Textes des Creditgeſetzes 
und ſeiner Begründung gefördert werden können. 
Die Derhandlungen mit den Betheiligten wegen 
Uebernahme von Voraus leiſtungen für den Kanal- 
bau ſelbſt oder für die Gtihhanäle, die Canali- 
ſirung der Weſer und andere Nebenausführungen 
dieſer Art haben einen raſchen und befriedigen- 
den Derlauf genommen. Allein fie find theil- 
weiſe noch im Gange; fo ift ſoeben erjt mit 
Braunſchweig in der Sache verhandelt worden. 
ver befriedigende Abſchluß dieſer Verhandlungen 
bildet aber die unerläßliche Dorausſetzung für die 
Ereditbemilligung. 

Man wird daher mit der Eröffnung des Cand- 
age in der erften Hälfte des Januar zu rechnen 
haben. 


Ein neuer Eingriff in die ſtädtiſche Schul⸗ 
verwaltung 
hal ſich in vergangener Woche in Berlin ereignet, 
Städtiſche Dolksſchullehrerinnen, welche mit Ge- 
nehmigung der Regierung als ordentliche Lehre 
rinnen angeſtellt waren, und die in ihrer ganzen 
Dienſtzeit fin nie etwas hatten zu ſchulden kommen 
laſſen, find jetzt auf Anweiſung der Regierung 
durch den Kreisſchulinſpector des betr. Schul- 
hreiles vom Ordinariat ihrer Klaſſe enthoben 
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n füdiſche ind. 
In einem Falle iſt eine Lehrerin davon betroffen, 
die ſeit 1876 ununterbrochen im Ordinariat ge- 
weſen war. Wie die Regterung ſich die Fort- 
ſetzung der Lehrthätigheit dieſer Lehrerinnen nach 
einer derartigen Maßregel denkt, iſt bis jetzt 
unklar. Jedenfalls wird ſich zunächſt der Ber- 
liner Magifirat darüber zu äußern haben, ob er 
Beamte, deren treue Dienftleiftung von keiner 
Seite beſtritten wird, einer derartigen Behandlung 
ohne weiteres preisgeben will. 


Engliſche Nüſtungen. 

So ſehr von der einen Seite immer wiederholt 
wird, die Jaſchodafrage habe an Schärfe ver- 
loren und ſtehe im Begriff, friedlich ausgeglichen 
zu werden, fo unabläſſig wird von anderer Seite 
behauptet, England treffe für alle Eventualitäten, 
auch für die ſchlimmſtien, Vorkehrungen. Und 
wenn geſtern von dem Plane einer engliſchen 
Flottendemonſtration die Rede war, jo wird 
heute von jenſeits des Kanals von regelrechten 
Kriegsrüſtungen berichtet. 

Wie das Reuter'ſche Bureau behauptet, 
herrſcht in Devonport, Plymouth und Ports- 
mouth größte Nührigneit. Die dortigen Kriegs- 
ſchiffe werden in Geebereitihaft gebracht und 
nehmen Kohlenvorrätbe und Kriegsmaterial 
ein. Auch Mannſchaften werden an Bord 
geſandt und die Beurlaubung der Artilleriften 
wurde eingeftellt. „Poul Mall Gazette“ ſagt, fie 
fei in der Lage, zu erklären, daß Dorkehrungen 
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der eben jetzt ſeiner Nichte nach dieſer Richtung 
bin weiſe Mahnungen ertheilt? Da hätte er alter 
Graukopf ſich ja ſchämen müſſen! 

Die ſchon fo weit gediehene Sachlage forderte 
eben in dieſer Stunde die allergrößte Ruhe und 
Beſonnenheit und völligſte Beherrſchung. — 

Weiter gelangte dieſe Selbſtpredigt nicht. 

Schritte ließen ſich hören, weibliche Stimmen, 
und gleich darauf öffnete ſich die Thüre und die 
Beſitzerinnen der Dilla Quiſiſana, die beiden 
Fräulein Nohde, traten ins Zimmer. 

Es waren ältere, feingebildete Damen, die das 
Schickſal hierher in das ſonnige Land verſchlagen. 
Die eine etwas corpulent, glatt geſcheitelt, mit 
freundlichem Geſicht, offenen braunen Augen, 
breiter, klarer Stirn und einem Mund, der oft 
lächelte, aber wenig ſprach; die andere ein jier- 
liches, lebhaftes Perſönchen, unendlich ſchnell im 
Sprechen und Bewegen. In ihrem feinen, geift- 
vollen Geſicht ſtörte die etwas ſtark ausgebildete 
Naſe, im Kusdruck nahm es ſogleich für fi ein. 

Mit kleinen, ſchnell auf einander folgenden Ber. 
beugungen begrüßte ſie die Anweſenden und bat 
Platz zu nehmen. R 

„Sie wünſchen gewiß Aufnahme in unferem 
Hauſe, Herr 
gegenſeitigen Vorſtellung. 
beſetzt!“ 

Der Rath erklärte, daß ihn gan! andere Ur- 
ſachen hierher führten, und machte durch dieſe 
Bemerkung beide Damen erſtaunt aufporchen. 

„Meine Nichte und ich find Dermandte des 
Barons v. d. Cüde“, ſagte er. „Sie werden fi 
deſſelben gewiß noch erinnern, obwohl ſeit feinem 
Zorigehen zwei Jahre verfloſſen find.” 

„D je = gewiß, felbfiverftändiih. Der Kere 


„Leider aber alles 


ourier. 


aus dem Volke. 


rund » 
rn run 


Juſthratg?“ fragte fie nach der 


IM 
IR 


1 
TH 


getroffen wurden zur Ginberufung der Neſerden 
und Robiliſtrung der Freiwilligen ſowie zur 
Bildung großer Cager von Regulären, Miliy und 
Freiwilligen-Infanterie in der Nähe verſchledener 
wichtiger Elſenbaynknotenpunkte. — Eine ſolche 
kriegeriſche Muftk iſt in letzter Zeit zu oft gehört 
worden, als daß ſie Schrecken verbreiten könnte. 
Warte man das Weitere ab, und wir find über ⸗ 
zeugt, die ruhige Auffoflung der Dinge wird recht 
behalten. 


Die weiteren Schritte des Caſſationshofes. 


Die Mitglieder der Strafkammer des Caſſations- 
hofes traten geſtern Nachmittag bei verſchloſſenen 
Thüren im Berathungszimmer zuſammen, um fi 
über die Art und Weile ſchlüſſig zu machen, in 
welcher die durch den Gerichtsbeſchluß vom Sonn- 
abend angeordnete ergänzende Unterfubung in 
dem Dreyfus-Prozeſſe erfolgen ſoll. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß im Laufe dieſer heutigen Berathung 
der Rath oder die Räthe werden beſtimmt werden, 
die mit der Unterſuchung der Angelegenheit be» 
traut werden follen. Es verlautet in den Wandel» 
gängen des Juſiizpalaſtes, zwei Räthe des Caſſa⸗ 
tionehofes hätten ſich in das Kriegsminiſtertum 
begeben, um Kenniniß vom geheimen Doſſier zu 
nehmen. Lockroy dürfte aber Schwierigkeiten 
machen, das Actenſtück herauszugeben, und nur 
die Durchſicht gewiſſer Theile deſſelden geſtatten. 

Daß die Ausführungen des Berichterſtatters 
Bard und des Generalprocurators Manau 
fach auf den Widerſpruch der dreyfusgegner 
ſtoßen würden, war vorauszuſehen. Go hat 3. B. 
der frühere Kriegsminiſter Cavaignac an den 
Präſidenten der Er iminalkammer des Cafjations- 
hofes, Loew, ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er verlangt, im Laufe der ergänzenden Unter- 
ſuchung vernommen zu werden, da er unter den 
wenigen Perſonen, welche die vor dem Gaffationg- 
bofe vorgebrachten unrichtigen Behauptungen 
richtig ſtellen können, allein vollſtändige Actions⸗ 
freiheit beſize. Vorläufig wolle er berichtigen, 
daß er keineswegs, wie Bard behauptete, bei 
Derleſung des Napports LCöbrun-Renaults von 
dem Wortlaute abgewichen ſei; ferner ſtellte er 
feſt, daß der Name des Agentien, welcher den 
Bordereau überbrachte, ihm und einigen anderen 
bekannt ſei. 

Ferner wird verſichert, der Advocat Tépénas 
habe eine Beſchwerde eingereicht wegen Der- 
"und weiche von den 
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caten Mornardb in dem Caſſationshofe verleſen 
worden iſt. Huch (abanes, der — — 
Beratyer Eſterhazys, richtete an den Unterftaats- 
ſecretär für Poſten und Telegraphen ein Schreiben 
des Inhalts, daß die engliſchen Behörden ihm 
mitgetheilt hätten, fein telephonifher und ſonſtiger 
Derkehr mit Eſter gay fel in Frankreich Gegen- 
ſtand gewiſſer Ungehörigkeiten. Cabanes beklagt 
ſich lebhaft über derartige Vorkommniſſe. 

Die von dem Caſſationshof angeordneten er⸗ 
gänzenden Unterſuchungen dürften zwei Monate 
beanfpruchen. Es beftätigt fi, daß das Zeugen 
verhör voß den verſammelten 14 Mitgliedern des 
Eafjationshofes ſtattfinden ſoll. 

Der Unterſuchungsrichter hal die Klage Jolas 
gegen das „Petit Journal” wegen Kälſchung ab⸗ 
gewieſen. 

Jetzt wird auch eine anſcheinend aus authen⸗ 
tiſcher Quelle ſtammende Meldung über das Be- 
finden des eingekerkerten Oberſten Piequart ver- 


breitet. 

Paris, 1. Nov. (Tel.) Ein Pitarbeiter der 
„Liberté“ bat Edmond Gaß, 
Picquarts, über Picquarts Aufenthalt im Militär- 
gefängniſſe befragt. Gaß erzählt, daß er Picquart 
wöchentlich zweimal beſuchen und eine kurze Zeit 
ſprechen dürfe, aber nur durch ein Gitter und in 
Gegenwart des Directors. Gleichwohl ſei es ihm 
gelungen, ihn durch ſcheinbar gleichgiltige Worte 
einigermaßen vom Stande der Dinge ſu unter- 
richten. An den ihm zugerufenen Worten „Alles 
r TUT FRRERONLDG SEE ER NS FERIEN DEAD BESTE TRUTH 
Baron verweilte ja viele Monate bei uns“, riefen 
die beiden Damen eifrig. 

„Und auch feine Gattin, nicht wahr?“ 

„Auch dieſe. Sie war uns eine liebe Freundin 
geweſen — die arme, arme Maria!“ 

Der Rath ignorirte vorläufig dieſen Kusſpruch 
des Bedauerns. Er wünſchte erft von Ulrich zu 
ſprechen, in Gegenwart Giſelas von den Damen 
freie, unbefangene geußerungen über ihn zu hören. 

„Wie geht es dem Kerrn Baron?“ fragte die 
jüngere, bewegliche dame. „Fat er ſich in ſein 
Schickſal gefunden? Er war ſo traurig, als er 
ſchied — er iſt doch nicht wieder erkranm an dem 
tückiſchen Fieber? Vielleicht iſt er es, für den 
Sie Zimmer ſuchen? In dem Falle — ich würde 
ſofort Rath zu ſchafſen wiſſen; — und wenn ich 
den Zorn meiner Gäſte auf mich lade — id 
kündige ihnen!“ rief die lebhafte kleine Dame, 

„Das werde ich meinem Refien verrathen“, er. 
widerte der Rath mit lächelnder, ſehr defriedigter 
Miene. „er wird ſich über die von den Damen 
ihm bewahrte Anhänglichkeit freuen. Ich darf 
hieraus wohl ſchließen, daß Ihnen mein Nefje 
ſumpathiſch geweſen, daß die Damen ihn ſchätzen 
gelernt haben?“ 

„Die ſeht!“ riefen Beide, und die Lebhafte 
fügte hinzu: „Und wenn ich nichts von feiner ein- 
nehmenden Perſon müßte, dieſelbe gar nicht 
kennte, nichts anderes von feinem Thun und 
Treiben wüßte als das, was er Maria Liebes 
und Gutes gethan — es wäre übergenug, um 
ihm als Unbekannten, Fremden ſchon gut, un- 
endlich gut ſein zu müſſen. Derzeihen Sie meine 
Neugierde. Herr Juſtirath, aber ich din geſpann 
darauf, zu hören, was Sie mit Bezug aul den 
Heren Baron zu uns führt.“ Goriſ. folge) 


Adoo- 


einen Couſin 


befiätigen officielle Meldungen des Generalmajors 


zaht gut“ habe Picquart verſtanden, daß die 
eviſion im Gange ſei. Als er dann weiter ge- 
agt habe, „wei gute Tage im Caſſationshofe“. 
am ihm den günftigen Verlauf der Berhandluna 
u verſtehen zu geben, ſei er von dem Director 
Anierbrochen worden. Picquart bekomme heine 
Zeitungen zu leſen, wohl aber Bücher, feine Briefe 
vürden ſorgfältig durchgeleſen. Picquort ſei von 
deſter Bejundheit und voll von Berirauen. 

Paris, 31. Okt. Im „Matin“ ſetzt Heß ſeine 
Mittheilungen über den Aufenthalt von Dreyfus 
af der Teufelsinſel fort. Aus dem heutigen 
Artikel (efr. Dermiſchtes) geht hervor, daß 
Dreyfus alle Anerbietungen, ihm zur Flucht zu 
verhelfen, die ihm von Mitgliedern der Straf- 
eolonie von Cayenne gemacht worden find, ab- 

elehnt, aber während der erſten Monate mit 
15 von Deportirten eine Correſpondenz unter- 

alten habe. 

Gegenüber anderweitigen Meldungen wird im 
Colonialminiſterium erklärt, für ſetzt werde in 
der Behandlung von Dreyfus nichts geändert 
werden. 


Don der ſpaniſch-amerikaniſchen Friedens- 
Commiſſion. 


Die ſpaniſch- amerikanijhe Friedenscommiſſion 
in Paris hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung 
ab, in welcher die Berathung der auf Cuba be- 
züglichen Fragen forigeſetzt wurde; eine Ent- 
ſcheidung wurde auch heute noch nicht getroffen, 
Die nächſte Sitzung der Commiſſion ſindet Freitag 
ſtatt. Inzwiſchen wird es immer klarer, daß die 
Union ihre Forderungen bezüglich der Phi- 
lippinen weit über das urſprüngliche Maß aus- 
zudehnen entſchloſſen iſt. Jetzt will man nicht 
mehr Luzon mit Manila allein, ſondern die ganze 
Philippinengruppe oyne Ausnahme annectiren. 
wie folgende Drahtmeldungen befagen? 

Waſhington, 1. Nov. (Tel.) Seit der Abreife 
der Miglieder der Friedenscommiſſion nach 
Paris iſt Präſident Mac Ainlen zu der Ueber- 
zeugung gelangt, daß eine große Dolksſtrömung 
im Lande für die Annexion der geſammten 
Philippinengruppe vorhanden ift. Er iſt deshalb 
geneigt, dieſer Strömung zu millfahren. Es heißt, 
daß eine darauf bezügliche Andeutung den Com- 
miſſaren vor einigen Tagen zugegangen iſt. 

Paris, 1. Nov. (Tel.) In der geſtrigen Sitzung 
der Jriedenscommiſſion verlangten thatſäch lich die 
amerikaniſchen Commiſſare namens ihrer Regie- 
rung abjolute Abtretung der Philippinen und 
des Archipels an die Unionſtaaten. 

Dielleicht verlangt man aber auch nur deshalb 


ſo viel, um ſich viel ab handeln laſſen zu können 


und dann doch noch viel zu behalten. 


Die derwiſche kämpfen weiter. 
Aus Kairo, 27. Okt., wird mitgetheilt: Diesmal 


Rundel, was wir hier freilich längſt wußten, was 
aber officiell immer wieder geleugnet wurde, daß 
nämlich ſtarke Derwiſchcorps nicht nur zwiſchen 
dem weißen und blauen Nil, ſondern um die 


ganze Jaſchoda-Gegend herum ſtehen und trotz 


8 ziehen. 


oller Aufforderungen die Unterwerfung nicht nur 
verweigern, ſondern gar nicht einmal daran 
denken, ſich weiter ſüdlich oder öſtlich ſurüchzu- 
Oberſt Collinſon befand ſich die ganzen 
ſetzten drei Wochen hindurch, trotz ſeiner 1200 
Mann, in einer fehr gefährlichen Lage und konnte 
erſt jetzt ſich Gedarefs bemächligen, nachdem 


Ahmed Fedel ſich abſichtlich zurückgezogen, um 


feine Truppen etwas öſtlich zu concentriren. Der 
Derwiſch Emir hat die günftigen, ihm von Colllſon 
angebotenen Bedingungen, die Waffen niederzu- 
legen, und ſich mit England zu verſtändigen, 
rundweg abgelehnt und bereitet ſich zu einem 
neuen Angriffe auf die engliſchen Streitkräfte 
vor. Auch Ahmeds Gefolgsleute ſcheinen durch- 
aus nicht entmuthigt, und es verlautei, daß dieſer 
fortwährend noch Zuzug erhalte. Um Jaſchoda 


i ſelbſt fiehen, ſoweit bisher feſtgeſtellt, nur kleinere 


Franzoſen und Engländer, 


Derwiſchcorps; aber immerhin beſteht die Gefahr, 
daß Ahmed Zedel Verſtärkungen dorthin ent- 
ſendet; und ſo könnte leicht der Fall eintreten, 
daß Engländer und Jranzoſen ihre Streitkräfte 
gegen den gemeinſamen Derwiſch-Zeind zu ver- 
einigen gezwungen wären und in dem ſtreitigen 
Sumpfneſte mit ihrem Blute eine Waffenbrüder- 
ſchaft beſiegelten, während in demſelben Augen- 
bliche in London und Paris die Eventualitäten 
einer gegenſeitigen Kriegserklärung discutirt 
werden. i 

In Faſchoda leiden indeſſen nicht nur die 
ſondern auch die 
Sudaneſen-Truppen ſchwer unter den Mos quitos. 
Alle Weißen ſind gezwungen, ſich mit Oel und 
Lehmerde Geſicht und Hände zu beſtreichen und 
namentlich Kopf und Geſicht obendrein mit 
Bandagen zu verbinden. die deutſchen Offiziere 
vertreiben ſich die Zeit mit Nilpferdjagden, bei 
denen es oft recht lebhaft zugeht, da dieſe Thiere 
hier noch in ihrer urſprünglichen Wildheit die 
Jäger angreifen und mehr als ein Schwarzer 
hat jein Leben bei dieſem Großſport verloren. 


Aſtronomiſche Erf che inungen 
im November 1898. 


Noch immer nimmt die Länge der Tage ad 
und die der Nächte zu. Erſt nach vollen ſieben 
Wochen wird's wieder anders werden. Dann 
dürfen wir aufathmen und die Zeit willkommen 
heißen, wo es wieder Licht wird. Gegenwärtig 
aber geht die Sonne, die am 1. etwa 19 800 000, 
am 30. nur 19 678 000 Meilen von der Erde 
entfernt iſt und am 22. ins Zeichen des Schützen 
gelangt, immer ſpäter auf und immer früher 
unter. — der Mond iſt Neumond am 14., Voll- 
mond am 28. Er ſteht in Erdferne am 4., in 
Erdnähe am 16. 

Don planeten iſt zuende des Monats Merkur 
im Weſtfüdweſt als Abendftern ſichtbar. Da er 
erſt eine Stunde nach der Sonne untergeht, kann 
er bei dunftfreiem Horizont mit Hilfe des Opern- 
glaſes wohl gefunden werden. Eine Berwechſelung 
mit der Denus iſt nicht möglich, da dieſe am 
Ende des Monats als Abendſtern nicht mehr ſicht⸗ 
bar iſt. Zu Anfang des November iſt ihr Schein 
noch wahrnehmbar, aber bald verſchwindet der 
Planet in den Strahlen der untergegangenen 
Sonne. — Der rothe Mars wird immer heller. 
Sein Aufgang erfo t zur Zeit um 9¼, zuletzt 
- die Dauer der Sichtbar- 


Reit 9 bis trägt. In feiner Nach- 
darſchaf zößere Fixſterne find 
Kastor. gulus. Die Mitternadt- 


i R 
Bunde mond! achte eignet ſich jetzt am 


Das Kaiſerpaar in Jeruſalem. 


Jeruſalem, 31. Okt. Am Sonntag in alles 
Frühe begab ſich das Kaiſerpaar nach Bethlehem, 
die Kaiſerin fuhr von dort nach dem Weinberg 
und wohnte um 7 Uhr der Einweihung des 
Waiſenhauſes bei. Der Vorſitzende der Jeruſalem⸗ 
ſtiftung, Graf Zieten-Schwerin, begrüßte die Feft- 
gemeinde, gab einen Ueberblick über die Ent- 
wicklung und die Erfolge des Jeruſalemvereins, 
und knüpfte daran die Ermahnung, die Dankbar⸗ 
keit für die en großen Erfolge durch 
ferneres Wirken und Werben in der Heimath zu 
bethätigen. Schließlich ſprach er allen an der 
Errichtung und dem Bau des Waiſenhauſes 
Betheiligten Dank aus. Die Einweihungsrede 
hielt Lic. Weſer-Berlin. 

Nach der Feier begab ſich die Kaiſerin nach 
Bethlehem zurück, wo in der evangeliſchen Kirche 
in Gegenwart beider Majejtäten ein Gottes dienſt 
ftattfand. Am Eingang zur Kirche wurde das 
Kaiſerpaar von dem Grafen Zieten-Schwerin 
namens des Jeruialem-Bereins begrüßt. Der 
Graf hieß das Herrſcherpaar willkommen in der 
Stadt Davids, welche mit nichten die kleinſte 
unter den Zürften in Juda, ſondern die größte, 
hochgeehrteſte in der Welt ſei, da dort der 
Heiland geboren ſei. Die endliche Vollendung 
der evangeliſchen Kirche ſei erreicht worden durch 
das Eingreifen der Kaiſerin in Konſtantinopel, wo- 
für der Jerufalem-Berein an dieſer Stelle für 
alle Zeit und Ewigkeit Gottes Segen auf 
die Majeftäten herabflehe. Nach dem Gottes- 
dienſt hielt der Kaiſer eine Anſprache. 

Das Kaiſerpaar wohnte geſtern auf dem Oel- 
berge einer von dem Oberhofprediger Dryander 
gehaltenen kurzen Andacht bei und ſah darauf 
die Spitzen der anweſenden preußiſchen Behörden 
und die Johanniterritter zur Tafel bei ſich. Heute 
Vormittag fand die feierliche Einweihung der 
Erlöſerkirche mit allem kirchlichen und weltlichen 
Pomp ſtatt. Es war eine überaus erhebende 
Feier, an welcher die einheimiſche Bevölkerung 
in ganz beſonderer Weiſe Theil nahm. Trotz der 
großen Hitze iſt alles wohl. 

Jeruſalem, 31. Okt. Nach dem Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche in Bethlehem verſammelte der 
Kaiſer die evangeliſchen Geiſtlichen um ſich, um 
denjelben etwa Jolgendes zu jagen: Nach den im 
heiligen Lande empfangenen Eindrücken hätten 
Seine Mojeftät die Ueberzeugung gewonnen, daß 
für die evangeliſche Kirche ſich hier ein reiches 
Arbeitsfeld darbiete; ſie könne dieſer Aufgabe 
nur gerecht werden, wenn ihre einzelnen Glieder 
einen frommen und rechtſchaſſenen Lebenswandel 
führten; es komme vor allem darauf an, daß 
dieſelben in Schlichtheit, Klarheit und ein- 
müthiger Liebe wirkten. Er wiſſe, daß die evan⸗ 
geliſche Arbeit in dieſem Sinne geleitet werde 
und er hoffe, daß es mit der Zeit gelingen 
werde, dem Proteſtantismus im Orient in fried- 
lichem Zuſammenſein aller chriſtlichen Konfeſſionen 
die ſeinem inneren Gehalte entjprechende Stellung 
zu verſchaffen. 


Karlsruhe, 1. November. Nach den Hof- 
berichten der „Karlsruher Zeitung“ ſandte der 
Kaiſer aus Jeruſalem nach dem Einzug von dem 
Zeltlager aus folgendes Telegramm an den Groß- 
herzog von Baden: 


„Ich bin ſoeben von dem e der Grabeskirche 
beingebzbrt, Der Gedanke, 3 Slate wu meien w. ae daß Dr. 
og, die Er- 


an welcher ſich das größte Wunder voll 
löſung der Menſchen durch das Sterben unſeres 
eilandes, iſt tief bewegend und erhebend. Viele lieben 
andsleute ſind hier und in gehobener Stimmung. 
Das Weiter iſt prachtvoll. Der Sultan hat Mir die 
Aufmerkſamkeit erwieſen, Mich in den Beſitz eines 
Territoriums zu ſetzen, auf welchem Ich unſeren 
deuiſchen Katholiken erlauben werde, mit Nießbrauch 
eine Kirche zu errichten. Meine hatholijchen Unter- 
thanen mögen daraus erſehen, wie ernſt Ich Mir den 
Schuß ihrer relieiöfen Intereſſen angelegen jein laſſe. 
Möge es ihnen allen zur Freude werden und reicher 
Segen für ſie darauf ruhen! Wilhelm. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Nov. Das römiſche Blatt „Secolo“ 
will erfahren haben, daß Kaiſer Wilhelm bei 
ſeiner Rückkehr aus Paläſtina einen mehrtägigen 
Aufenthalt in San Remo nehmen werde. 

Berlin, 1. Nov. Die Einfuhr lebender ungari- 
ſcher Schweine nach Deutſchland in gewiſſe 
größere Städte mit öffentlichen Schlachthöfen fol 
nach der „Allg. deutſchen Fleiſcherzeitung“ dem- 
nächſt geftattet werden. Es ſchweben darüber 
Verhandlungen zwiſchen den betreffenden Regie- 
rungen. 

— Der Wortlaut der Urkunde zur Ein- 
weihung der Erlöjerkirde in Jeruſalem, der 
erſt geftern in Berlin bekannt gegeben iſt, iſt 
bereits geſtern Dormittag von der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen „Arbeiterzeitung“ in Wien ver- 
öffenllicht worden. Dieſe Indiscretion erregt 
großes Aufſehen. 

— Der Bundesrath hat einer Eingabe des 
Bereins deutſcher Kürſchner Folge gegeben, 
indem er genehmigte, daß für die Kürſchner an 
Stelle der bisherigen vier, fortan ſechs Sonntage 
im Jahre für erweiterte Arbeitszeit freigegeben 
PTC 
beſten zu ſeiner Beobachtung. — Jupiter er- 
ſcheint im Oſten als Morgenſtern. Augenblicklich 
geht er freilich nur eine halbe Stunde vor der 
Sonne auf, aber nach vier Wochen erhebt er ſich 
ſchon 2¼ Stunden vor dem Tagesgeſtirn, jo daß 
dieſer mächtigſte und größte aller Planeten dann 
recht gut geſehen werden kann. — Saturn hal 
ſich zurückgezogen und pflegt ein wenig der Ruhe. 
Dafjelbe gilt vom Uranus, der am 26. der Erde 
am fernſten iſt. — In Mondnähe befinden ſich 
Nars am 5., Jupiter am 12. und Denus am 15. 

Schöner und immer ſchöner geſtaltet ſich von 
nun an der Sixſternhimmel. An Pracht ge- 
winnt ganz beſonders die öſtliche Hälfte, auf der 
ſich uns nach und nach die herrlichſten und licht- 
vollſten Bilder zeigen, obſchon auch die weſtliche 
nicht gerade arm iſt an Sonnen, die aus grenjen- 
loſen Fernen ihr Licht zu uns herabſenden. 
Tief unten im Norden erblichen wir den 
glänzenden Zimmelswagen. Bekanntlich fährt 
er rückwärts um den Nordpol des Himmels, er 
zieht alſo die Deichſel nach. Don den fieben 
hellen Sternen find ſechs zweiter Größe. Die 
Hinterräder befinden ſich bereits auf der Oſthälſte 
des Himmels. Der bindet man jene durch eine Gerade 
und verlängert dieſe nach Süden zu, ſo gelangt 
man zum Polarfiern, der nur einen überaus 
kleinen Kreis um den Nordpol des Fimmels be- 
ſchreibt. Die Deichſel des Wagens weiſt weſtlich 
zur erbleichenden Krone, die im Begriffe if, 


unterzugehen. Nur bei ſehr dunftfreiem Horizont 
in die ſes liebliche Bild noch zu bemerken. Ihr folgt 


werden. 
treien. 


die Derordnung ſoll ſofort in Kraft 


— Dem „Lok.-Anz.“ wird aus Petersburg ge- 
meldet: In Südrußland herrihe in manchen 
Diſtricten große Kungersnoih. In der Kirgiſen⸗ 
fieppe ſei ſehr viel Die umgekommen und es 
ſeien dort bereits 75 Nenſchen an Hungertyphus 
geſtorben. (Bekanntlich bat ſich neulich der 
Dandwirthſchaftsminiſter in die Noihſtandsdiſtricte 
begeben und Maßregeln zur Abhilfe angeordnet.) 


* [Unfer Landtagswahlrecht.] Bekanntlich 
werden die Wahlbezirke und die Anzahl der in 
jedem zu wählenden Wahlmänner nicht auf Grund 
der Zahl der Wahlberechtigten, ſondern auf 
Grund der Seelenzahl feſtgeſetzt. In dem Bres- 
lauer Bezirk Werderſtraße etc. liegen mehrere 
Kaſernen, und von den 1703 Seelen, welche der 
Bezirk zählt, ſtechen 5/6 oder gar %½ in Uniform. 
In Folge deſſen iſt die Zahl der Wahlberechtigten 
in dieſem ganzen Bezirk nur gleich 18, trotzdem 
aber wählen dieſe 18 Perjonen, von denen auch 
nicht einer über mehr als ein gutes Durchſchnitts- 
einkommen verfügt, nach der Seelenzahl des 
Bezirks ſechs Wahlmänner. So kommt es, daß 
hier in der erſten Abtheilung zwei Perſonen, ein 
Lazarethinſpector und ein kleiner Reſtaurateur, 
der natürlich wirthſchaftlich vom Militär abhängig 
iſt, zwei Wahlmänner zu wählen haben. In der 
zweiten Abtheilung baben vier Perſonen (drei 
Lazareth- bezw. Kaſerneninſpectoren und ein 
Eajinoroh) das Recht, zwei Wahlmänner zu 
wählen, und in der dritten Abtheilung ſind es 
12 Mähler, darunter ein „Invalide“, welche 
daſſelbe Recht ausüben. Der „Invalide“ hat lo- 
mit das Anrecht auf ein Sechstel Wahlmann, 
während der Oberbürgermeiſter von Breslau ſich 
mit einem Siebenundſechzigſtel Wahlmann be- 
gnügen muß. Und die 18 Wähler dieſes Bezirks 
haben jo viel Rechte, wie 5-—600 in anderen 
Bezirken. In der That — ein vortreffliches 
Wahlrecht! 


IHe rausgeflogen.] der „Dorwärts“ bemerkt 
zu einer Nachricht der „Dortmund. 31g.“, daß der 
frühere focialdemohkratifche Reichstagsabgeordnete 
Lütgenau bei der Wahlmännerwahl „einen ſehr 
vernünftigen Gebrauch“ von ſeinem Wahlrecht 
gemacht habe: „er wählte die liberalen Wahl- 
männer. Spötter wollten behaupten, Herr Dr. 
Lütgenau habe damit, durch die Erfahrungen in 
der ſocialdemokratiſchen Partei gewitzigt, ſeinen 
Anſchluß an die nationalliberale Partei vollzogen“: 
„Wir wiſſen natürlich nicht, ob es richtig iſt, daß 
Herr Lütgenau feinen Anſchluß an die national- 
liberale Partei bereits vollzogen hat, daß aber 
die Socialdemokratie nichts mehr mit ihm zu thun 
hat, das conſtatiren wir hiermit ausdrücklich.“ 


* (Mahlenthaltungen.] Ein Breslauer Rotel - 
beſitzer, welcher in ſeinem Bezirke ſtellvertretender 
Wahlvorſteher war, erklärte bei Aufruf ſeines 
Namens, er enthalte ſich der Abstimmung. — 
In Breslau hat u. a. auch ein hoher Provinzial- 
beamter, der als Wahlvorſteher fungirte, auf ſein 
Stimmrecht verzichtet, und aus Liegnitz meldet 
man der „Bresl. Ztg.“, daß dort beide Bürger; 
meiſter ſich der Wahl enthalten hätten. 


* 13um Duell gefordert] wurde der bekannte 
Abg. Dr. Lecher von dem Fürſten Starhemberg. 
Die Ur ſache der Forderung wird darin geſucht, 
daß Dr. Lecher kürzlich im Parlament in heftigiter 
Weiſe gegen die Steyrer Waffenfabrik, deren 
Präfident Zürſt Starhemberg iſt, auftrat und den 
Berwaltungsrath angriff. dr. Lecher joll die 
Forderung, welche ihm durch zwei hohe Militärs 
als Dertreter des Fürſten überbracht wurde, ab- 
gelehnt haben. 5 


Bückeburg, 31. Okt. Der Archivrath Berke- 
meier iſt ſuspendirt worden. die Regierung 
verlangte von ihm Schriftſtüche, welche ver⸗ 
ſchwunden waren. Berkemeier erklärte die⸗ 
jelben für Privatſchriſtſtücke, worüber er frei 
hätte verfügen können. Die Schriftſtücke be- 
finden ſich theilmeije in Bückeburg. Ein gericht⸗ 
liches und Disciplinarverfahren wird das Weitere 
ergeben. Berkemeier war unter der Regentſchaft 
des Prinzen Adolf zum Archivrath ernannt 
worden. 


Hamburg, 31. Okt. Ein Commandanturbefehl 
vom heutigen Tage verbietet ſämmtlichen Mi- 
litärperſonen den Beſuch des Karl Schultze⸗ 
Theaters (Direction Zerency), weil dort die 
Freie Volksbühne ihre Dorſtellungen abhält. 


FJrankreich. 


Paris, 1, Nov. die gemäßigten Blätter 
ſprechen ihre Befriedigung aus, daß Dupuy die 
Aufgabe, das Cabinet zu bilden, gelungen ſei. 
Unter den gegenwärtigen Derhältniſſen ſei ein 
Derſöhnungsminiſterium das einzig mögliche. Die 
radicalen Blätter wollen ihr Urtheil erf nach 
der minifterlellen Erklärung abgeben. 


Rußland. 

Warſchau, 31. Okt. In das Spital zum 
Kindlein Jeſu wurde eine 56fährige Frau ge- 
bracht, welche nach 24 Stunden ſlarb. Die Aerzte 
conſtatirten die fibirifche Peſt. 
üdlich der mit Sternen reich geſchmückte Herkules. 
Südlich von dieſem treffen wir das Bild der 
Leier an, worin die ſaphirfarbige Wega flackert, 
an den jetzigen Abenden der hellfte Figitern. 
Südlich von ihr breite! ſich das Bild des 
Schwanes aus, wo ſich in der Gabelung der 
Milchſtraße der ziemlich helle Stern Deneb be- 
findet. In füdliher Richtung weiter finden wir 
die kleine Delphingruppe, von der aus weſtlich 
der hellgelbe Atair im Adler herniederſtrahlt. 
Er als Spitze bildet mit wega und Deneb ein 
gleichſchenkligss Dreieh. Tief im Südſüdweſten 
ihleibt Fomalhaut in den füdlichen Fiſchen 
dahin, um ſich nach etwas mehr als einer Stunde 
zur Rüfte zu begeben. Unter allen Sternen 
1. Größe i er für uns der ſüdlichſte. — 


Glänzender geftaltet ſich, wie ſchon hervorge- 
Hoch 


hoben, 
über 


die Oſthälfte des Fir maments. 
uns erkennen wir die nahe an 
der Mittagslinie defindliche. die Geſtalt 
eines ſchrägen W. bildende Kaſſiopeſa, 
von der aus füdlich ſich dae wmede 
befindet. der Nebel der leßhteren mil blohen, 
allerdings ſchar fen Augen bemerkt werben! Deitlia 
iervon begegnen wir im Per l., 
über deſſen veränderliche Lich 911 
berichtet iſt. Weiter östlich w. er 
Stier ſeinen pfad dahin. 3 de- 
grüßen wir zunächm den g gan, 
den Führer der Fuadeng ruf den 
oder das Siebengeſtirn vorar en. Mir haben 
mit dem Stier ein an farbe Sernen 


x | In demielben Rahmen. or 
Reben der Maſeſtätsbeleidit 


Türkei. 


Konſtantinopel, 31. Okt. der Sultan hat aus 
feiner Privaiſchatulle dem bei Wan überfallenen 
deutſchen Zorſcher Dr. Belck den ganzen Schaden 
erſetzt. Der Begleiter deſſelben, Dr. Lehmann, 
iſt nicht verletzt worden. Auf die Gefangennahme 
= Du war eine Belohnung von 500 Pfund 
geſe 


Majeſtätsbeleidigungsprozeß Harden. 
S. Berlin, 31. Oktober. 

Dor der erſten Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I begannen heute unter dem Vorſitz 
des Landgerichtsdirectors Feliſch die auf mehrere 
Tage berechneten Derhandlungen in bemGenjations- 
prozeß gegen den bekannten Herausgeber der 
„Zukunft.“, Schriftſteller Maximilian Harden, wegen 
Majeſtätsbeleidigung. Bekanntlich baut ſich die 
diesmalige Anklage gegen Harden auf nicht wenigen 
als vier verſchiedene, zeitlich von einander voll ⸗ 
ſtändig getrennte Artikel der „Zukunft“ auf, die 
nach der Anfiht der Anklagebehörde ſchwere 
Beleidigungen des Kaiſers enthalten ſollen. Zur 
Illuſtration der beleidigenden Schreibweiſe Harden 
ift außerdem eine Anzahl von ihm verfaßter 
früherer Artikel herangezogen, die in ihrer 
Geſammtheit die beleidigende Abſicht ihres Der- 
ſaſſers darthun ſollen. die Anklagebehörde hal 
hierbei bis auf die ſchon 1892 unter dem Titel 
„Apoſtata“ erſchienene Artikelserie zurückgegriſſen. 
Die vier unter Anklage geſtellten Artikel tragen 
die Ueberſchriften: „Pudelmajeſtät“, „Großvaters 
Uhr“, „An den Kaiſer“ und „Kaiſers Rache“. 
Don ihnen iſt nur der erfte confiscirt, während 
die drei übrigen von dieſem Schickſal verjhont 
geblieben find, In dem erſten mit „Pudelmajeſtät“ 
überſchriebenen Artikel, der auch in eine Reine 
ſüddeutſcher Blätter überging und dieſen ebenfalls 
Anklagen wegen Majeftätsbeleidigung eintrug, 
wird das Leben des Laboulaye’ihen Märchen- 
Hnazinth zu einem Vergleich herangezogen. Be- 
kanntlich wird in jenem Märchen ein edler 
Fürftenfohn geschildert, der allen Derſuchen der 
Byzantiner, ihn zu verblenden und zum Tnrannen« 
wahn zu erziehen, ſiegreich widerſteht, weil die Er- 
fahrungen, die er ſelbſt macht — der Märchen- 
dichter läßt ſie ihn als Pudel machen —, ihn zu 
ganz anderer Anſchauung und zu weiſer Gelbft- 
beſcheidung führen. Prinz Hyazinth bat als 
15 jähriger Prinz, deſſen Geiſt eine ſchlechte Tra- 
dition verwirrte, die eigene Kraft überſchätzt, feiner 
Körperſtärke und namentlich ſeiner Intelligenz zu 
viel zugetraut, aber er findet ſich, als er auf den 
Thron gelangt iſt, bald ſelbſt und wird nicht nur 
ein guter König, nein: ein Muſterbild moderner 
Monardentugend, In der von Harden zu dieſer 
Erzählung gezogenen Parallele auf die — 
thätigkeit Kaiſer Wilhelms II. im erſten Jahrzehnt 
feiner Regierung erblickt die Anklagebehörde eine 
Majeftätsbeleidigung. Der zweite Artikel ftellt 
ſich als ein offener Brief: „An den Kaiſer“ dar 
und enthält eine Beſprechung der kur; vorher 
erfolgten Confiscation der „Zukunft“ wegen des 
vorher erwähnten Artikels (, Dudelmafſeſtät“). 
Dieſelbe wird als unberechtigt und das Anſehen 
des Monarchen ſchädigend hingeftellt und im An- 
ſchluß daran abermals in eine Kritik der Re- 
eee Kaiſer Wilhelms eingetreten. 

ie beiden übrigen Artikel bewegen ſich Ungefähr 


Artikel auch noch eine Beleldigung des Ober- 
ſtaatsanwalts Dreſcher, der im Tauſchprozeß, in 
welchem Harden als Zeuge vernommen wurde, 
die Anklage vertrat, und ferner eine Beleidigung 
des Unterſuchungsrichters vom ER von 
Podewils enthalten. Es wird in dem Artikel 
dargelegt, wie wohl der öffentliche Ankläger ſeine 
Anklage in Sachen „Nudelmajeſtät“ begründen 
würde, und im Anſchluß daran von „viviſectori- 
ſchen Bemühungen ſtrebſamer Staatsanwälte“, 
von „Tölpelelen des Uebereiſers“, „übereilten 
Anklagen“ u. ſ. w. geſprochen. 

Bemerkenswerth iſt, daß in der Anklage wieder- 
holt auf das intime Verhältniß des 3 
zu dem verſtorbenen Zürften Bismarck Bezug ge- 
nommen und geſagt wird, Harden habe die 
Artikel jedenfalls unter dem Einfluß dieſes Ver⸗ 
hältniſſes geſchrieben, denn er habe offenbar die 


Entlaſſung Bismarcks nicht verwinden können 


und aus dieſem Grunde dem Kaiſer etwas Un- 
angenehmes ſagen wollen. Thatſächlich iſt Harden 
im Bismark’ihen Haufe aus- und eingegangen, 
hat ſich oft Tage lang in Friedrichsruh aufgehalten 
und war anerkanntermaßen ein Liebling der ver- 
ſtor benen Jürſtin Bismarck. Dieſe Bekanntiſchaft 
ſoll durch Schwenninger, der für die „Zukunft“ 
viele Artikel geſchrieben hat, herbeigeführt worden 
fein. Harden ift am 20. November 1861 geboren. 
Er war urſprünglich Schauſpieler und wurde dann 
durch Perſonen, die fein publiziſtiſches Geſchick 
erkannt hatten, in die Berliner Journaliftik ein- 
geführt. durch feine MWocenartikel in der 
„Gegenwart“, namentlich aber durch ſeine Preß- 
fehde mit Paul Lindau, die ihn in das bekannte 
„Verhältniß“ zu der früheren Schauſpielerin und 
jetzt in Rußland lebenden, auch als Schrift- 
ftellerin mehrfach hervorgetretenen Elſe von 


überaus reiches Bild vor uns, auf das man 
doch ja einmal den Zeldſtecher richten ſollte. 
Nördlich vom Siebengeſtirn ſpielt in wunder ⸗ 
vollem Lichte der herrliche Aapella im Zuhr- 
mann. Am nordöſtlichen Himmel zieht ſeine 
Straße ein Bruderpaar daher, die Zwillinge 
Kaſtor und Pollux. Letzterer iſt heller, 
röthlicher und tieſerſtehend als der erſtere. 
Das ſchönſte Sternbild des ganzen Himmels iſt im 
Südoſten im Aufgehen begriffen. Freudigen 
Herzens begrüßen wir daſſelbe; es iſt der Orion. 
Die hellen Sterne Beteigeuze und Bellatrig find 
bereits ſichtbar und von den heiligen drei Königen. 
die man auch Jakobftab oder Gürtel des Riefen 
Orion nennt, können auch ſchon zwei bemerhi 
werden. Nach Verlauf einer Stunde hat ſich das 
Bild in ſeiner ganzen Pracht entfaltet. Die Milch- 
firaße mit ihren zahlloſen Sonnen hat eine oft- 
weſtliche Richtung. Man verjäume doch ja nicht, 
dieſes zarte Lichtband an mondloſen Abenden zu 
bewundern, das Fernrohr oder doch wenigſtens 
den Zeldſtecher auf daſſelbe zu richten und jo 
einen Blick in die Tiefen des Weltalls zu thun. — 
Bon den hier genannten Fixſternen werden 
Aldebaran, Atair, Beteigeuze, Zomalhaut, Kapella, 
Pollux und Wega zu Sternen 1. Größe gerechnet. 

Sternſchnuppen pflegen auszugehen am 2. 
und 20. vom Stier, 7. vom Zuhrmann, 13. bis 
16. vom Löwen (Leoniden), 23. bis 27. von 
der Andromeda (Andromediden) und am 
30. in der Nähe der Deichſel des Himmelswagens. 


c a lie 0 N er 


Schabelsku brachte, erwarb ſich Harden bald 
einen bedeutenden publiziſtiſchen Ruf. Später 
begründete er die noch jetzt von ihm heraus- 
gegebene Wochenſchrift „Zukunft“. 

Seine Bertheidigung liegt in den Händen des 
Reihstagsabgeordneten Juſtizrath Muncel; die 
Anklage vertritt Staatsanwalt Plaſchne. Nit 
Rüchſicht darauf, daß etwa 84 Artikel, die ſeit 
1891 in der „Gegenwart“ dezw. der „Zukunft“ 
erſchienen find, zur Derleſung gelangen ſollen. 
wird die Verhandlung vor ausſichtlich drei Tage 
in Anſpruch nehmen. Erinnert ſei noch daran, 
daß der incriminirte Artikel „Pudelmaſeſtät“ An- 
laß gab zu dem Erlaß des preußiſchen Eifenbahn- 
minifters, durch welchen der Derkauf der Ju- 
kunft“ auf ſämmtlichen Bahnhöfen des König ⸗ 
reich Preußens verboten wurde. 

Vor Eintriti in die Verhandlung beantragt der 
Staatsanwalt den Ausſchluß der Offentlichkeit für die 
ganze Dauer der Sitzung. Der Gerichtshof veſchließt, 
junächſt nur während der Perleſung des beſchlag 
nahmien Artikels die Oeſſentlichkeit auszuſchließen, ſie 
aber während der Berlefung der drei übrigen Artikel 
jujulaſſen und ſich dann ſchlüſſig zu machen, inwie - 
weit alsdann die Deffentlichkeit auszuſchließen ſei 
oder nicht. 

Auf die Frage des Vorſitzenden über feinen literari- 
ſchen Entwicklungsgang erklärt der Angeklagte: Er 
fei als Kritiker über literariſche Erſcheinungen dazu 
gedrängt worden, mehr ſatiriſch hervorzutreten und 
öffentliche Vorgänge zu behandeln. Er habe die Artikel 
mit „Apoſtata“ unterzeichnet, weil er andeuten wollte, 
daß er von gewiſſen Anſchauungen, die ihm durch ſein 
Kufwachſen im Berliner Milieu geläufig waren, ab- 
trünnig geworden ſei. Harden erklärt, daß er den 
Artikel „Der Wahrheit Rache“ nicht verfaßt habe; er 
wolle den Verfaſſer nicht nennen, weil er dies nicht 
für anſtändig halte, biete aber Beweiſe, für ſeine 
Nichtverfaſſerſchaft an. Juſtizrath Munckel erklärt, 
daß er von dem Verfaſſer beauftragt und ermächtigt 
ſei, feinen Namen erforderlichen Falles zu nennen, — 
Der Gerichtshof beſchließt, die von dem Angeklagten 
vorgeſchlagenen Zeugen zu laden und zu vernehmen. 

Harden erzählt ſodann auf Befragen über ſein Ver- 
hältniß zum Fürſten Bismarck: Rachdem meine Auf- 
ſehen erregenden Artikel unter „Apoftata‘ erſchienen 
wären, richtete ich an den Fürſten Bismarck ein 
Schreiben, das ich „Harden Apoflata“ unterzeichnete. 
Darauf erhielt ich eines Tages ein Anerkennungs- 
ſchreiben von dem Jürften Bismarck. Einige Zeit 
barauf wurde ich von Dr. ne eingeladen, nach 
Sriedrihsruh zu kommen. Ich bin feit dieſer Zeit 
ſehr häufig in Friedrichsruh geweſen und hatte Ge⸗ 
legenheit, mit dem Fürſten über alle möglichen Dinge 
zu sprechen. Ich bin noch heute ſein glühender Be- 
wunderer, ich hade ihm ge keineswegs in 
allen Fragen zugeſtimmt. o z. B. war id, 
was die Behandlung der Socialdemokraten 
anlangt, vollſtändig anderer Meinung und habe 
dies auch dem Zürſten gegenüber zum Aus druck gebracht. 
Er geſtehe offen, daß er den Grafen Caprivi entſchieden 
bekämpft hade. Den Zürften Hohenlohe habe er zu- 
nächſt ſympathiſch begrüßt, die Sympathie habe aber 
nachgelaſſen, weil er meinte, daß Zürft Hohenlohe 
wegen ſeines hohen Alters nicht die genügende That⸗ 
kraft beſitze. Andere Vertreter der Staatsregierung 
habe er dagegen en gerühmt. Es ſei auch 
wiederholt gekommen, daß Vertreter der Regierung, 
die nach ſeiner eigenen Meinung ihrer Aufgabe nicht 
gewachſen waren, in der „Zukunft“ ihre Fürſprecher 
fanden. — Die „Zukunft“ werde von den beſten 
Schichten der Bevölkerung geleſen; außerordentlich 
ſtark ſei ſie in der Armee und auch in den höheren 
Stellen der Armee verbreitet; ſehr viel werde ſie in 
adeligen Kreiſen gehalten. Die Auflage ſei 10- bis 1 000. 

Staatsanwalt: Giebt der Angeklagte zu, daß er 
1. die Politik des deutfhen Reiches ſeit dem Abgange 
des Zürften Bismarck als eine durchaus verkehrte be- 
dämpft hat und 2, daß er den Standpunkt vertreten 
Kaiſers jurückzuführen und die Reichskanzler beſäßen 
kein genügend ſtarkes Rückgrat? — Angehlagter: Er 
habe nie geſagt, daß alle Maßregeln der Regierung 
durchaus verkehrt feien, habe vielmehr manche gelobt, 
gebitligt und gefördert. Die zweite Frage lehne er 
mit aller Entſchiedenheit ab; er habe im Begentheil 
ſtets davor gewarnt, die Perſon des Monarchen immer 
in den Dordergrund zu drängen, damit nicht der falſche 
Glaube entitehe, daß alles Unheil von dem Monarchen 
aus gehe. 

Nach Berlefung der Artikel beantragt der Staats. 
anwalt wiederum den Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wenigſtens für die Dauer der Verhandlung über den 
Artikel „Pudel Majeſtät““. Der . beſchließt 
den Ausſchluß während der Verhan lung dieſes 
Artikels, weil ſich an den Artikel Erörterungen über 
die Perſon des Kaiſers knüpfen müßten, deren 
öffentliche Verhandlung eine Gefährdung der öffent- 
lichen Ordnung beſorgen laſſen. Einen Beſchluß Über 
die übrigen Artikel behält ſich der Gerichtshof vor. 
Nachdem die Deffentlicykeit ausgeſchloſſen worden war, 
erfolgt die Berlefung einer großen Reihe der vom 
Augeklagten verfaßten Artikel, die bis auf das Jahr 
1891 und darüber hinaus, als der Angeklagte noch 
unter dem Pfeudonum „Apoſtata““ ſchrieb, zurück- 
green Der 


N 


taalsanwalt will aus dieſen Artikeln 
eweifen, welcher Art die Tendenz iſt, die der Ange 
klagte verfolgt. 

Die Oeffentlichkeit wurde nicht wieder hergeſtellt. 
die Verhandlung ſoll am ittwoch fortgeſetzt 
werden. k 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. November 
Weiterausſichten für Miitwoch, 2. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, früh Nebel feuchte Luft. Milde. Strich 
weiſe Regen. 


* [Die zweite Zorpedo-Divifion], welche unter 
Führung des Herrn Capitänlieutenants Maaß in 
vergangener Woche hier eintraf, hat geſtern Abend 
die haiferlihe Werf wieder verlaſſen und ift heute 
früh abgedampft. 


* [Die Pet in Danzig im Jahre 1709.] 
Wenn die uns geftern Abend zugegangene Nach- 
richt, daß in Rußland bei einer Frau die ſibiriſche 
Beulenpeſt feſigeſtellt jei, richtig ift, dann iſt uns 
dieſe fürchterliche Seuche näher gerückt als je 
zuvor in den letzten Jahrzehnten. Zreilich ift 
heute die Gefahr einer Wetter ſchleppung der 
Seuche geringer als in früheren Zeiten, und 
was energiſch durchgeführte ſanitäts polizeiliche 
Maßregeln für erfolge haben können, das hal 
ſich ſehr deutlich bei der letzten Choleraepidemie 
ezeigt. Wenn es demnach auch angezeigt er⸗ 
cheint, dieſer Nachricht gegenüber den vollen 
Muth der Kaltblütigkeit zu bewahren, ſo wird es 
doch vielleicht unſere Leſer intereſſiren, etwas 
von der Peſt im Jahre 1709 zu hören. Dor uns 
liegt ein alter Stich, welcher von S. Donnet 
Dantzig, Kundegaſſe) herrührt und die Inſchrift 
trägt: „Abbildung von der großen Peſt in 
Dantzig 1709“. In der Unterſchrift wird be- 
richtet, daß in der Stadt 24533, außerhalb der 
Stadt aber nur 8066 geſtorben ſeien. Das Bild 
ftellt die Gegend vor dem Stockthurme vor und 
giebt eine ſehr draſtiſche darſtellung von dem großen 
Sterben. In der Mitte des Platzes zwiſchen 
Stockthurm und Langgaſſerthor ſchreitet der Tod 


der Genuß des Tabaks in jener Zeit noch ver- 
ſchmäht wurde, trugen über Kopf und Schulter 


mit der Senſe auf der Schulter, rings um ihn 
herum find Perſonen ſterbend auf das Pflaſter 
geſtürzt. Fuhrwerke aller Art befördern Särge 
nach dem Hohenthore, während in Gänften und 
auf Bahren Erkrankte weggetragen werden. 
Auffallend iſt, daß Kutſcher, 
und Paſſanten Thonpfeiſen 

tragen und ſtarke 


in dem Munde 


Anſteckung gehalten habe. Die Frauen, von denen 


eine nach oben ſpitz zulaufende Maske, in deren 
Inneren wahrſcheinlich Schwämme, mit allerhand 
ſtark riechenden Eſſenzen gefüllt, 


von dem Wüthen der Peſt im Jahre 1709. 


* [Leitung der Feuerwehr.] Herr Brand- 
director Bade, welcher feit Anfang der 1870er 
Jahre an der Spitze der hiefigen Feuerwehr ſteht 
und ſich nicht nur als deren Leiter bei der Be- 
wältigung mancher ſchweren Feuers gefahr, ſondern 
auch durch eine anerkannt tüchtige Verwaltung 
des Inſtituts ausgezeichnet hat, wird zum 1. April 
k. 3. in den Ruheſtand treten, da körperliche 
Leiden und die Folgen von Unfällen in ſeinem 
gefahrenreichen Berufe ihn genöthigt haben, ſeine 
Benfionirung zu beantragen. Mit Rückſicht auf 
den leidenden Zuſtand des Herrn Bade hat der 
Magiſtrat dem Antrage eniſprechen müſſen. An 
Stelle des Herrn Bade iſt nun vom Magiſtrat 
deſſen langjähriger Stellvertreter und Genoſſe 
in der Führung der Feuerwehr, Kerr Brand- 
meiſter Sch wartz-Hafter, zum Branddireclor 
und als deſſen Nachfolger auf dem Brandmeifter- 
poſten der bisherige Hilfs-Brandmeiſter Herr 
Baumann gewählt worden. 


* [Zarifermähigung für Eistransporte.] Mit 
Nückſicht auf das vorliegende Bedürfniß hat der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten genehmigt, daß 
der zur Zeit deſtehende Ausnahmetarif für Eis in 
Wagenladungen noch bis zum 31. Dezember d. 3. 
in Kraft bleibt. 


* [Mühlenbaumeifter Zimmermann f.] Geitern 
Abend ſtarb zu Langfuhr im Alter von 77 Jahren 
ein hochgeachteter Mitbürger, Kerr Mühlendau- 
meifter Julius Anton Zimmermann, Begründer 
und früherer Inhaber eines Jabrik-Etabliſſements 
auf der Niederſtadt. Der Berftorbene nahm früher 
an öffentlichen gewerblichen und communalen 
Beſtrebungen lebhaften Antheil, war auch eine 
längere Reihe von Jahren Mitglied der Stadt- 
verordneten-Derſammlung, in welcher er ſeine 
techniſchen Kenntniſſe namentlich bei den Ein- 
richtungen für unſere Waſſerleiiung und im 
Bauweſen zum Nutzen der Gemeinde erſprießlich 
verwerthete. 


* [Gammelmolherei in Danzig.] Im „Dan- 


ziger Jof“ hatten ſich Sonnabend Abend einige! 
aus Stadt und Landhreijien 


dreißig Landwirthe 
Danzig neben einigen Induſtriellen unſerer Stadt 
veriammelt, um über das von Herrn Ritterguis- 
beſitzer Dubois -Lukoſchin vertretene Projekt 
der Anlage einer Sammelmolkerei, einer 
Zentrale für die Stadt Danzig, zu berathen. Ritter- 
gutsbeſitzer Dubois hielt einen längeren Vortrag 
über die Frage der Milchverſorgung für die 
Stadt Danzig durch eine Bereinigung 


Genoſſenſchaft mit dem Sitze in Danzig. Die 
Frage ſei ebenſo wichig für die S'adt Danzig 
als auch für die in einem Umkreije von zehn bis 
zwanzig Meilen wohnenden Landwirthe. Die Stadt 
habe in hohem Maßze Intereſſe an einer in Sommer 
und Winter ſich gleichmäßig vollziehenden Milch- 
verſorgung mit ausgleichenden Preiſen, ebenſo 
wie der Vortheil der Landwirthe in der regel- 
mäßigen Abnahme jedes Quantums in der großen 
Derminderung der Unkoften und in der Erhöhung 
des Preiſes liege. In Danzig werde für Milch 
im Sommer 12, im Winter 16 Pf. gezahlt. Da 
der Sommer nur drei Monate umſaſſe, fo ſei 
ein Durchſchnittspreis von 15 Pi. anzunehmen. 
Während nun innerhalb der Tyore von Danzig 
die Mich 15 Pf. koſte, ſei es den Landwirthen 
bisher nicht gelungen, ihre Milch vor den Thoren 
von Danzig höyer zu verwerthen als im Durch- 
ſchnitt mit 7½ Pf. pro Liter. Der anzuſtrebende 
Minimalpreis für den Lanowirth loko wie franko 
Danzig jei 10 Pf. pro Liter im Jahresdurchſchnitt. 
Das bedeute einen Preis für den Konſumenten 
im gleichen Zeitabſchnin von 14 Pf. pro Liter. 
Herr Braunſchweig-Weißhof trat für das Projekt 
ein. Er 8 zwar zu, daß er ſeine Milch zu 
15 Pfennig pro Liter und Jahr vermwerihe, 
aber die Unkoſten fräßen den Berdienft ſo 
ziemlich auf. die Milchfahrer vermöchten 
nicht mehr als 550 Liter pro Tag auszufahren. 
Dazu brauche er vier Pferde und einen Kutſcher, 
der nicht unter 4 Mk. pro Tag zu haben fei. 
Außerdem treten noch fo viele andere Unkoften 
hinzu, daß ihm nicht viel übrig bleibe. Er würde 
eine Zentral-Genoſſenſchafts-Meierei mit Freuden 
begrüßen können. Schließlich wurde der Vorſchlag, 
eine Kommiſſion zu wählen, welche die weiteren 
Schritte thun ſoll, angenommen und durch Zuruf 
in dieſelbe die Herren Rittergutsbeſitzer Dubois, 
Braunſchweig, Amend, Steinmeyer, Köhne 
und Witi gewählt. 


P. [Vortrag.] Freitag, den 4, November, 
Abends 8 Uhr, wird Herr M. v. Egidy, den eine 
große a" zu den früheren Vorträgen Er- 
ſchienener ſchon zweimal in unſeren Mauern be- 
grüßt, über die Zaren votſchaft ſprechen, und 
zwar im Apolloſaale, da der größere Schützen 
hausſaal durch ein Concert in Anſpruch ge- 
nommen ift. Der Kreis der Städte Deutſchlands, 
in denen Kerr v. Egidy ſeine auf Beſſerung der 
beſtehenden Derhältniſſe gerichteten packenden 
Dorträge zu halten aufgefordert wird, erweitert 
ſich befländig. Bei ſeinem diesmaligen Beſuche 
des Oſtens hält er zwei Vorträge in Königsberg 
(29. und 30. Oktober), den zweiten am Sonntag 
vor einem Frauenverein auf bejondere Auf- 
forderung des Dorſtandes. Am 31. Oktober 
spricht er in Tilſit, 1. November in Memel, 
2. November in Elbing, 8. November in Stolp 
und 4. November bei uns in Danzig, von wo er 
nach Potsdam, jeinem jetzigen Wohnſitze, zurück 
kehrt. Wer das von v. Egidn herausgegebene 
Monatsheft „Derſöhnung“ je in Händen gehabt, 
kennt die markige, alles beim rechten Namen 
nennende Ausdrucksweiſe des Mannes, der 
unter Aufgabe jeiner militäriihen Stellung — 
er war Oberfilieutenant in ſächſiſchen Dienſten — 
ſeit mehr als ſieben Jahren unerſchrocken für 


Gänftenträger 


Dampfwolken von ſich 
blafen; es ſcheint demnach, daß man damals das 
„zabaktrinken” für ein gutes Mittel gegen die 


angebracht 
waren. Der Stich giebt ein recht anſchauliches Bild 


der Pro- 


ducenten auf der Baſis einer Zentral-Molkerei- Be e en a 


zn und Anerkennung der Wa:rheit 


185 Klaſſen-Cotterie.] Bel der heute 
De ittag fortgefeßten Ziehung der J. Klaſſe der 
99. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 2 70 von 10000 Mk. auf Nr. 1581. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 131328. 

32 Gewinne von 3000 Ma. auf Nr. 1826 
3609 8583 30 216 39156 44734 45705 49 025 
50 914 53599 63456 70 182 79 527 79 999 97 457 
103 133 103 883 110 611 111076 111 868 126 578 


187 311 134 892 137 146 148 601 151 649 187 010 
57 685 181 496 187 736 200 490 224 105. 


* Lanſichtspeſtkarten.] Das Neuefte auf dem Ge- 
biete der Anſichtspoſtkarken find die von der hieſigen 


Firma Clara Bernthal herausgegebenen ®alvano- | 


Metaltpapier-Poftkarten. die Ausſtattung dieſer 
Karten iſt Ebenfalls eigenartig. > 


* [Schwerer Unfall.] Heute Vormittag wurde der 
ſtädtiſche Sanitätswagen nach Neufahrwaſſer nach dem 
Haufe Kafenſtraße Nr. 23 gerufen. Dortſeloſt war ein 
um Verladen beſtimmter Stapel gefüllter Zuckerſäcke 
ins Rutſchen gekommen und hatte dabei 9 Arbeiter 
mehr oder weniger bedeckt und fie durch Rippenbrüche 
u. ſ. w. verletzt. Zwei ſchwerer und zwei leichter Der- 
letzte wurden, nachdem ihnen die erſte Kilfe von der 
Samaxiter-Colonne zu Theil geworden, nach dem 
chirurgiſchen Lazareih in der Sandgrube gebracht. 
Nachdem der Wagen neues Geſpann genommen, fuhr 
er dann ſofort wieder 2: Neufahrwaſſer zurück, um 
auch die Übrigen leichter Verletzten in lazarethliche Be- 
handlung zu bringen. 

Aus Neufahrwaſſer meldet man uns über den Un- 
fall noch Folgendes: Die beiden Schwerverletzten ſind 
der Arbeiter Falk aus Neufahrwaſſer und Peitke aus 
Bröſen. Zwei von dem Unfall ebenfalls betroffene und 
ganz unerheblich verletzte Arbeiter konnten ihre Be- 
ſchastigung ſofort wieder aufnehmen. Die Zucker ſäcke 
waren vorſchriftsmäßig zum Verladen per Schiff auf- 
geſtapelt und nur die wechſelnden Witterungsverhält. 
a können das Rutſchen des Stapels herbeigeführt 
aben. 


» Iunfäue.] Der Tiſchlerlehrling Bruno Barten- 
werfer wurde geitern gegen Abend auf der Klawitter - 
ſchen Werft von einem Stapel Pretter befallen und 
erlitt eine Queiſchung des linken Jußgelenkes, wes⸗ 
halb er mit dem ſtädtiſchen Sanitätswagen nach dem 
chirurgiſchen Stadilazareth gebracht wurde. 

Der Hofbeſitzer Leopold Gehrt fiel von 
ſeinem Neubau einen Stock herunter und ſchlug ſich 
dabei die linke Schulter aus. Er begab ſich nach 
Danzig ins chirurgiſche Stad tlafareth. woſelbſt er Auf- 
nahme fand. — Der Schüler Arthur K. fiel geſtern 
beim Turnen fo unglücklich, daß er einen Armbruch 
erlitt. 


»Meſſeraffaire.] Geſtern Nacht wurde der Arbeiter 
Petriſchewski auf der Chauſſee in der Nähe von Quaden- 
dorf todt vorgefunden. Die Leiche des Berftorbenen, 
der anſcheinend in Folge eines Meſſerſtiches den Tod 
erlitten halte, wurde in Derwahrung genommen. 
Gleichzeilig ließ der dort ſtationirte Gendarm einen in 
der Nähe liegenden, ſinnlos beirunkenen Mann, der 
ein blutgetränktes Meſſer neben ſich liegen hatte, 
feſſeln und beförderte ihn nach dem hieſigen Central 
gefängniß. Dort wurde feſtgeſtellt, daß der muthmaß⸗ 
liche Meſſerheld der bisher noch unbeftrajte Arbeiter 
Grodbdeck aus Plehnendorf iſt. der Verdächtige gab 
bei der geſtrigen Vernehmung an, derartig ange- 
trunken geweſen zu ſein, daß er ſich auf ein 
Rencontre mit dem erſtochenen Petriſchewski nicht be- 
ſinnen könne. 2 


Verhaftung. ] Das Dienſtmädchen Marie R. war 
bis zum 15. Oktober dei Herrn Lehrer Jaskowski am 
Dorſt. Graben im Dienft und hat hier Deruntreuungen 


halb die R. ver- 
. e fie zwei Dienft- 
bücher, welche ſie eigenhändig gefälſcht hatte. Bei ihrer 
früheren Serrſchaft foll die R. mehrfache Betrügereien 
ausgeführt haben, 


* [Rörperverlegung.] Der in der Holjfgaſſe Nr. 23 
wohnende Arbeiter Friedrich S. gerieih in der ver- 
floſſenen Nacht mit dem ebenfalls dort wohnenden 
Poſtillon Aug. K. in Streit. Beide bearbeiteten ſich 
derartig mit Knütteln, daß fie nicht unerhebliche Der ⸗ 
letzungen an den Köpfen erlitten. Sie wurden mit 
dem ſtädtiſchen Sanitätswagen junächſt nach dem chlrur⸗ 
giſchen Stadtlafareih gebracht. 


Veränderungen im Grundbefit.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Nonnenhof Nr. 11 
von den Friſeur Maibaum'ſchen Eheleuten an die 
Maurergeſelle Hallmann'ſchen Eheleute in Klein Wald- 
dorf für 20 500 Mk.; Weichſelmünde Blatt 58 an die 
Eigenthümer Nösler'ſchen Eheleute für 10 000 Mk. 


[Polizeibericht für den 1. November.] Derhaſtet: 
9 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Diebftahls, 1 
Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Sittlich⸗ 
Reits-Berbrechens, 3 Perionen wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit. — Gefunden: Papiere des Schrift- 
ſetzers Zufhinski, 2 gr. Schlüſſel, 1 Quittungskarte 
des Zimmergeſellen Auguft Schmidt, abjuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; am 
23. Septbr. cr. ein 20 Meter langes Bandmaß, abju- 
holen vom Hilfsweichenſteller Joſeph Walletkowshi, 
Leegſtrieß 4. — Verloren: am 29. Oktober er. ein 
Zehnwarkſtück, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Aus dem Kreiſe Marienburg, 28. Okt., berichtet 
man der „Elb. 31g.“: In eine gefährliche Lage gerieth 
die Frau des Schuhmachers P. aus A. in Folge eines 
Streites mit ihrem Manne. Dieſer, ein Trunkenbold, 
kam am Donnerstag Abend wieder ſtark berauſcht nach 
Haufe und begann mit feiner Frau Streit. Als die 
Frau in die Räucherkammer flüchtete, ſchob der Ghe- 
gatte von außen einen Riegel vor die Kammerthür und 
richtete im Kerd ein Feuer an, um ſeine Frau lebendig 
zu räuchern. Immer dichter wurde der Rauch in der 
Kammer. Endlich kam die Frau auf den Gedanken, 
die Zuglöcher mit ihren Tüchern und ihren Kleidern zu 
verſtopfen. Sie war fo zwar ſiemlich außer Gefahr, 
mußte aber bis zum anderen Morgen in ihrem Ge- 
fängniß bleiben, dis dann der ernüchterte Galte ſie 
endlich befreite. 

r. Schwetz, 31. Okt. In voriger yon wurden 
vielfach erfrorene Kartoffeln zu Markt gebracht. Es 
kam der Polizei zur Anzeige und hat dieſelbe die be- 
treffenden Verkäufer zur Beftrafung notirt und den 
ferneren Verkauf dieſer Kartoffeln inhibirt. 

Dt. Eylau, 29. Okt. 1 erſchoß ſich im kleinen 
Wäldchen der Musketier Eſchermann von der 2. Com. 
pagnie des A. Infanterte-Kegiments. Er hatte in 
einem hieſigen Geſchäft Revoiverpaironen gekauft und 
dann Abſchiedsbrieſe au feine Angehörigen geschrieben. 


Vermiſchtes. 
Dreyſus auf der Teufels inſel. 

Der Reifende Jean geh ſetzt im „Matin“ feinen 
Bericht über den Aufenthalt Dreufus“ auf der 
Teufels inſel fort. Er erzählt letzt folgende faſt 
ungeheuerlich klingende Epiſode, wie Dreyfus 
dafür beftraft wurde, daß im Januar des vorigen 
Jahres der Senator Scheurer-Keſtner ſeine Ent- 
ee 5 begann. der damalige Director der 

eufelsinjel, Deniel, ert ionialminiſter 


— 5 


Lebon einen befonderen ſchriftlichen Auftrag mr 
der Aufſchriſt „Im Intereſſe der Nation!“ Dieſem 
Schriftſtück waren Notizen von der Hand du Paty 
de Clams beigegeben. der Auftrag lautete: 
Dreyfus habe zwei Monate lang in einem ſechzig 
Centimeter breiten, mit einer Mulde für die mit 
Eiſenklammern gefeffelten Züße verjehenen Beit 
zu liegen, einen Pflok als Kopfkiſſen. um dis 
Dlafregel zu rechtfertigen, wird angegeben, daß 
dem Dinifter ein Bericht des Oberinſpectors 
Berignon vorlag, wonach dieſer in einer ſtürmi⸗ 
ſchen Nacht von der Ile Ronale unaufgehalten 
nach der Teufelsinſel bis zur Hütte Dreyfus' habe 
gelangen können. Durch eine Indiscretion er- 
fuhr man in Paris von der geſetzlich ungerecht ⸗ 


fertigten Maßnahme, und Lebon gab telegraphiſch 


den Auftrag, das Beit zu entfernen. Gegen- 
wärtig unterſteht dreyſus dem proviſoriſchen 
Director Simon, einem ſtreng rechtlich denkenden 
Beamten. Wie wir geſtern bereits berichtet haben, 
iſt Dreyfus gegenwärtig in Unterſuchungshaft ge- 
nommen worden. Ob ſein Derhör in Capenne 
ſtattfinden, oder ob er nach Paris gebracht 
werden wird, darüber iſt zur Jeit noch keine 
Beſtimmung getroffen worden. 


Standesamt vom 31. Oktober. 

Geburten: Maſchinenſchloſſer Franz Baldau, S. — 
Arbeiter Auguft Richert, S. — Arbeiter Johann 
Gawron, T. — Arbeiter Hermann Klawitter, T. — 
Schaffner bei der elektriſchen Straßenbahn Otto Baffhe, 
S. — Arbeiter Peter Zimmermann, S. — Heizer 
Martin Paſchkowski, T. — Schloſſermeiſter Guſtav 
Schlage. T. — Arbeiter Anton Glowienka, S. — 
Telegraphenarbeiter Friedrich Koletki, T. — Arbeiter 
Johann Behnke, T. — Bähermeifter Wilhelm Korn, 
T. — Kutſcher Wilhelm Knut, 1 S. 1 T. — Arbeiter 
Johann Stolz, T. — Poſtbote Ernſt Zentner, T. — 
Arbeiter Friedrich Lippke, T. — Maurergeſelle Guſtar 
Kern, T. — Arbeiter Franz Dietrich, S. — Schneider ⸗ 
geſelle Oskar Machtans, T. — Nalermeiſter Guſtav 
Adolf Scheffler, S. — Järbereibeſitzer Mathäus 
Grunenberg, T. — Unehelich: 2 ©. 

Kufgebote: Rabbiner Dr. phil. Mag Beermann 
80 Inſterburg und Necha Goldſchmidt hier. — Arbeiter 

uſtav Ferdinand Guth und Selma Clara Krug. — 
Klempnergeſelle Max Otto Krüger und Rofalie Adele 
Chriſtiane Krämer. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Lypſch und Wilhelmine Kuguſtin. — Feuerwehrmann 
Karl Konkel und Magdalena Julianna Dorothea 
Harms. Sämmtliche hier. — Maurer Julius Ludwig 
Ferdinand Morten zu Oliva und Marianna Mauhe zu 
Eſpenkrug. — Oberlafareihgehilſe Anton Florian Matyſin 
hier und Agnes Woſchek zu Königshütte. — Arbeiter 
Ignatz Tikarski und Franziska Gtrogansmwshi zu Duſta 
Lombrowken.— Tapezier und Decorateur Karl Arthur 
Krüger hier und Ida Anna Meta Springer zu Königs- 
berg. — Schriftſezer Emil Otto Langanke und Catha- 
rina Hedwig Molf zu Allenſtein. — Arbeiter Ignatz 
Leos Rogalewski hier und Clara Antonie Bertha 
Liedtke zu Ohra. — Arbeiter Auguſt Milinshi zu Or, 
Grieben und Wilhelmine Borutta zu Heinrichsdorf. 

Heirathen: Kaufmann 1 und Emma 
Engler. — Poſtſchaffner Adolf Klein und Charlotte 
Powalski, geb. Bludau. — Hutmacher Arthur Rojener 
und Anna Nürnberger. — Lederzurichter Franz Nadke 
und Laura Trapski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Witwe Caroline Emilie Grpenflein, geb. 
Zimmermann, 72 J. 8 M. — S. d. Atb. Otto Gurr, 
IM. — G. d. Arb. Chriſtien Drews, 10 3. 9 N. — 
Arbeiter Georg Sapinski, 30 9. . — Frau Rojalie 
Maria Nex, geb. Gorshi, J. — T. des Arb. 
Johann Gawron, 2 T. — 8. d. Werftarbeiters Bern- 
hard Lehmann, 11 M. — Wittwe Amalie Louife 
Pröske, geb. Mugh. 89 3. — Wittwe Bertha Wil- 
helmine Albertine Penk, geb. Panitzki, 8 — S. d. 
PR S onirter 
Eiſenba affne r ilhelm Ok} 

eee 
Arbeiter Heinrich Kunkel, 46 3. — Fu * 
Marie Feuerſenger, geb. Posner, J. 3 M. — 
Schiffszimmerlehrling Egon Dash, 19 3. 4 N. — 
Zeitungsträger ne are > up: — Holzcapitan 
Ludwig Auguft ae .— Frau ranjiska Grimm, 


eb. Schönbeck, 36 — T. d. Arb. Adam Konkel, 


3 M. — Aufmwärterin 3 3. — Schreiber 


Heinrick Robert Dau, 15 J. — Unehel.: 1 T. 


ůꝗ—ä—ä—U——T— — — ———— ͤ U: * — 
Danziger Börſe vom 1. November. 
Weisen in ruhiger 1 dei unveränderten 
reifen. Bejahlt wurde für inländiſchen hellbunt 761 
r. 1581/, M. 766 Gr. 158 M. 786 Gr. und 793 Gr. 
160 M, weiß leicht bezogen 766 Gr. und 772 Gr. 
158 M, weiß feucht 746 Gr, 158 M. weiß 758 Gr. 
162 M, fein weiß 766 Sr. und 783 Gr. 164 M, 73 
Gr. 165 M,. roth 747 Gr. 156 M per Tonne. 
Noggen ſchwächer. Bezahlt iſt inländifcher 694 Gr. 
und 711 Gr. 142 M. Alles per 714 Gr. ner Tonne. 
— Gerſte ift gehandelt inländiſche große 659 Gr. 135 MN, 
692 Gr. 197 M, ruſſ. zum Tranſſt große 650 Gr. und 
668 Gr. 98 U, 665 Gr. 99 M, hell 659 Gr. 109 M, 
kleine 591 Er. und 606 Br. 91 M, Zutier- 87 N 
per To. — Hafer flau. Inländ. 118, 125. 10 M 
per Tonne bezahlt. — Spiritus ruhig. Contingentirter 
loco 60 M Br., nicht antingertirter loce 40,25 M 
Br., Rovbr.-Mai 38.50 M Br., 38 M Gd. 
Getreide - Beftände zus der A .. Oelmühle 
und der Großen Mühle am . Dhiober 1898: 


Meizen 4437 Tonnen, Roggen 889, erfte 1768, 
gefer 670, Erbſen 94, Mais 1, cken 197, 
ohnen 114, Dotter 213, Kanfſaak —, Rübſen und 


Raps 845, 132, Leinſaat 143, Linſen 182, 
Mohn 6, Senf 40, Seradella 6, Anis 2 Tonnen. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 1. November. 


Bullen 45 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerihs 30—31 M. 2. mäßig ＋ jüngere 
und aut genährte ältere Bullen 26—28 K. 3. gering 
genährte Bullen 24—25 M. — Ochſen 29 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
1 ältere ausgemäſtete Ochſen 27—29 M. 

mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
24—25 M, 4 ing genährte Ochſen Pac Alters 
— M. — Aühe Stüc. 1. vollfleiſchige aus 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M., 
2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 28-30 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
23—24 M, 5. gering genährte Nühe und Kalben — 
M. Kälber 90 Stück. I. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Daft) und beſte Saugkälber 40 M, 2. mittl. Maft- 


Kälber und gute Saughälber 36—38 M, 3. gering 
Gaugkälber 33—35 M, 4. ältere gerin 2 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 142 Stud. , Mait- 


lämmer und junge Maſthammel 22 M, 2. ältere Maft- 
hammel 18—20 u, mäßig genährte a 
und Schafe (Diärzihafe) — M. Echweine 43 Stück. 
1. voltfleilhige Schweine im Alter bis zu 1 Jahren 
42—43 U, 2. ſieiſchige Schweine IH MM, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36— 
nassen > mag 100 Pfund lebend Gewicht. Be 
äftsgang: mittelmäßig, 
Direction des Schlacht- und Biehhefes. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Oktober. Wind: Sw. 


angekommen: Alida, Mobi, Emden, Kohlen. — 
Silvia Cindner, Flensburg, Güter. * 


„„ . . . re 
nerentwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
und Derlag von f. . Alexander in Danjig 
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Es laden in Danzig: glerdurch die ersebene Mittheilung, daß ih vs 
Nach London: Hötel Schumacher in Köslin 


1 k be d bereits üb 
Samen rg e e mein ade Bere Tann . 
SS. „Hercules“, on. durch pünktliche und reelle Bedienung 
die mich beehrenden Herrſchaften in jeder Weile zufrieden zu teile 
und mir das Vertrauen derſeiben zu erwerben. 

n eraebenft 


arl Schulz. 
früher Reſtaurant „Kyifhäuser.” 


„ 2 
Steckbrief. Danz i — p Putzig. 
Segen den unten beſchriebenen Ober⸗Inſpector Wilhelm Bahr, 
boren am 16. November 1858 iu Niſchlewitz, Nreis Brieien, Dom 1. . d. 
let in Dansig wohnhaft . ff en bie linter welcher flüchtig einmal wöchentlich und war 
oder ſich — hä Unkerſuchungshaft wegen Montag Vormittag 10 Uhr von D 
Betruges verhängt. Donnerſtag Morgens 7½ Uhr von ig. 


t, denſelben su verhaften, in das R 772 
Serſchts mird erluht, Beniel und zu den en 1J 834/98 Nach-] „„ Deichſel“ Danziger u He und Gesbad-Aetien- 


t eben. 
ds Beichreibung. Alter: 39 Jahre, Größe: 1,70 m, Statur: gefeht, Emil Berenz. (449998. „Brünette“, od. 8,/12. Novbr. 
In Swanſea: 


aare; blond, Stirn: ſehr hoch, frei, Bart: blonder Schnurrbart, 
ugenbrauen: blond, Augen: grau, Raie: gewöhnlich, Mund: ge- 
wöhnlich, Zähne; volhählig, Zinn: rund, Geſicht: länglich, Gefichts- 


farbe: geſund, Sprache: deulſch und polniſch. Soeben erschien: 88. er 3. Novbr, B b 
Danzig, den = EN (15098 Wohnungsliste der Offiziere ll. Beamten | 2 un 19 9 5 au ran E. 
PFF 000Tb0bTbTbTbTbTbTbTbTbTPTbTbTbTbTT 8 E . nouenacker. Für einen leicht einguführenden Confum-Artihel ber Bau- 
Bekanntmachung. der Garnison Danzig. A branche werden 
Für unfere bei Raths-Damnitz und Giolpmünde belegene, — n Order tüchtige Vertreter 
etwa 13000 Morgen große Stadtforſt ſuchen wir zum 1. Januar 1898 mm Winter -Ausgabe 1898. mit 8/8. 79759 von Ant- 


einen Oberförſter, welcher das Forſtaſſeſſorexamen beſtanden hat 
möglichſt auch nach beſtandenem Examen bereits längere Zeit 


raktiſch thätig geweſen ift. 
m Legale erhält Im Gehalt von 2100 Mh. von 3 zu 3 Jahren 


Zu haben in allen e 


an allen größeren Plätzen geſucht, welche in verwandten Geschäften 
gut eingeführt find, Offerten werden u. K. D. 33 an 9 
Preis 25 Pfennig. u. Vogler, fl.-G., Frankfurt a. N., erbeten. (15058 
2 Eine große vornehme Geſellſchaft ſucht für den Betrieb der 
um je 300 Mk. bis zu 3600 Mk. ſteigend, freie Dienſtwohnung A. W. Kafemann. Danzig. F. G Reinhold. Lebens- und Unjall-Berficherung 
und erde im penfionsfähigen Werthe von 492 bezw. 150 Mk., TT lier ſonſtigen populären Branchen, einicließlich einer ver- 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung von 1200 Mk. unter der Der- 5 7 D K. * . ten. Des 1 für kleinere Keie, tüdliae und 
pflichtung der unentgeltlichen Führung der Amtsvorſtehergeſchäfte nniger an fleißige Agenten, denen bei guten Leiltungen Kusſicht auf Anttellung 
und 12,702 ha. Acker und 7,984 ha. Wieſen als Dienſtländereien. In Folge meiner langjährigen, im Außendienit bei feften guten Bezügen gemacht werden kann. 
Die niedere an wird an den ale: zum In en TERNaTI Tre sanlaaden Velden aden ge Nichifachleute werden hoftenfrei ausgebildet. 
achtpreiſe von 60 Mk. verpachtet, die höhere Jagd nach den für | een ein, Blähungen 
die Rönzzäcgen Oberförſter beſtehenden ee adminiſtrirt. 1 IN, 8 Rechtsgutachten e eee 8 . e eee 3 
Die — 775 und Waiſenverſorgung iſt nach Gtaatsgrund- ; uin Patontvorlotzungsstreit leigend, hatte Angiigefühle,) Bermendung. Meldungen mit Lebenslauf und Referenzen unter ö 
ee lende Anftellung erfolgt eventl. nach zweijähriger 1 1 e ee e TE TI — — 


Führung von 
Klagen, Einsprüchen. 


* N 
robe dienſtzeit. N TR. 3800, 5 
7 Meldungen werden nebft Cebenslauf und 3eughiffen bis zum 3 Chemische Abtheilung N zur erſten Stelle auf ein ns Gehr ühmer 
15. read d. Is. erbeten. Perſbnliche Vorſtellung wird nicht 8 liche, und Juristische Aus ; A „pen iogleich ober 8 5 1 
ew arbeitung von chemisch i lppäter, g it- raf 
8 Stolp i. Pom., ben 27. Oktober 1898, (15041 | Vorfahren zum Zwecke der Oi. u. M. 720 .d d. Exp. db. la. erb. Commandit-Gesellscha 
ee Negenfäirme, beite Fabrikat BFOMDEerZ 
Der Magiſtrat. alle Zweige der Industrie, l. bill, Regenf Sohrölteradort. 
* Grosse Erfolge in der medi- ‚lauffall. bi genſchirme zum ohröttersdort. 
Zwangsverſteigerung. RR einischen Instrumententechnik, . 2 ge eee — 
Im Wege der ne foli das im Grund duche 8 ——.— — 2 | mE IT 25. —— 


von Barendt, Band 1, Blatt 5, auf den Namen des Guts beſiters 
Adolph Kluge und ſeiner Ehefrau 7 geb. Balzer, ein · 


getragene Grundſtück 
am 26. April 1899, Vormittags 9 Uhr, 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichfsſtelle — Zimmer 


Kellerei des Brüderhauses e 7 0 
r. 15 verſteigert werden i ul ent Soda, 


2 * brunnen ähnlich Leidenden und 
Neuwied am Rhein. 
Das Grundſtück iſt it 5111,01 Mk. Reinertrag und einer Auskunft, (10947 
beſſer und ergiebiger wie die 


gebe auf Wunſch auch gern nähere 

Fläche von 139, 94,02 Hektar zur Grundſſeuer, mit 680 Mz. N ußungs 2 2 

merih zur Gebäubelleuer veranlagt, Auszug aus der Gieuerrolle, Rhein- und Moselweine Brenn W bisher übliche Soda in Stücken, 

glaubigte Abſchrift des Grundbuchblalts, etwaige Abſchätzungen F it in den meiſten Colonial⸗ 

und andere das Grundſtüch betreffende Nachweifungen, ſowie be- = = Vaaren-Geſchäften erhältlich. 

ondere Kaufbebingungen können in der Gerichtsſchreiderei aus den besten Jahrgängen Brei 6 yro 2 pid. a 5 
® 


80 Bas ge (über die e bes 3 u lass wird nad [on "Börde Tischweinen bis zu 80 N 
uß der Verſteigerung an Gerichtsſtelle verkünbet werden. 5 N 
Marienburg, den 28. Oktober 1898, (15093 or 8986 t .. p ee 1 ff I FF puer = 

Königliches Amtsgericht. : Cap- . 8 ei ü 5 
8 


Da 5 Gew erbeh au 8, Näheres durch unsere Preislisten. : ER ek 


enthaltend neu ausgeſtattete, große Reſtaurations- u, „ 2 Hola und Kohlen 


late. sun ar 2 RE 7 — id Wed * B zu biilteiten Zagespreiien, 
räume, ift, nachdem ber Pächter, Tratieu „ geltorben, 
E Anferiämiedeghe lo. 3 


inderweitis gu > 
verpachten. 5 ee m Eichen, Eichen, 


10 Mh. beſtehend in Ellern, Birken, 


r, gelunder, n 


8 - 
Deeimal- u. Viehw: 

Laufgewiohts-u.Fuhrwerkewaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggem» 
waagen.— Reparaturen, Umbautas. 
Preislisten gratis und franke, 4 


Brennipiritus, Etr. 30 
empfiehlt (1 
R. Zander, Roggenpfuhl 


07 7 ar H 


Rheingau: 


ee 


Mar 
„Aheing old” | ke er Blanch 
eat Brand in dA 


Margarine- un er 20.3 


Kies = 5 ä glichen 


e Anerkennun 
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